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heilen und den Sündenerlaß bewirken berufen war. Die Ausführungen Adams
ber dieſe Kenntniswandlung Uguſtins 75—118) gehören den ankens⸗
werteſten ſeiner Unterſuchung. muß zugegeben werden, daß dadurch die
Grundbehauptung, Auguſtinus ſei der Wegebereiter der geheimen ſalkramentalen
Buße geworden, auch an innerer Wahrſcheinlichkeit erhebli ewinnt.

Der große mſchwung m der kirchlichen Bußdiſziplin ſcheint alſo nicht durch
die ömiſche, ondern durch die afrikani  e Kirche herbeigeführt V ſein. Ein
run zur Verwunderung iſt das nicht; denn in jenen Jahrhunderten, wO noch
manches im Fließen und erden war, gingen mehr denn einmal wohltätige,
auch wichtige Anderungen von Einzelkirchen aus Es enügte, daß dann nachher
die römiſche ＋ dieſelben übernahm und ſo ſtillſchweigend billigte, um ihre

Bapt. Umbergbedingen.
Ordensgeſchichte

Der heilige enedt Ein Charakterbild gezeichnet von e  0n
erwegen, Abt bon Maria⸗Laach. U. 156 Düſſel⸗
dorf 1917, Schwann. Geb 6.50

VonMaria⸗Laach. Benediktiniſches Kloſterleben er und Zeit.
er eL 0. 8 8⁰ (90 Düſſeldorf 1917,

Schwann. 3.50
Den kühnen Plan, uns das ild der Perſönlichkeit des ene nach

modernen Grundſätzen entwerfen, hat Abt eſon Herwegen In vorbildlicher
eiſe durchgeführt. Die Schwierigkeit der Aufgabe ird nan ermeſſen können,
2 man die Spärlichkeit der geſchichtlichen Uellen und den gänzlichen angel
brauchbarer Vorarbeiten bedenkt Als inzige biographiſche Ue omm das
zweite Buch der „Dialoge“ Gregors Gr. Ni Betracht. Aber ganz abgeſehen
davon,‚ daß eſe Ue. auf die Wundertaten des Heiligen mehr Gewicht legt
als wir, die wir die r ene viel lieber aus ſeinem großen Werk er⸗

ſchließen als aus ſeinen Wundern, fällt für die Erkenntnis der menſchlichen Per⸗
ſönlichkeit des eiligen wenig ab, und nut ganz gelegent und unabſichtlich
Allen Bemerkungen, die dem Pſychologen Anhaltspunkte bieten können So bleibt
dieſem nur als inzige ergiebigere Uel das Werk des Heiligen ſelbſt, ſeine
Regula. Aber nUur ein tiefdringender Geiſt durfte eS L die pſychologiſchen
Momente aus den oft nüchternen und einfachen Worten ausfindig machen und
die Handſchrift, nicht die materielle, ſondern die geiſtige, nach ihren ſeeliſchen
Charakterzügen dur  V  en ES bedarf ferner eines geſchulten hiſtoriſchen
Sinnes, um die geiſtige Verwandtſchaft benediktiniſcher Gedanken mit der Ge⸗
dankenwelt der or⸗ und Umzeit empſfinden und andern begreiflich zu machen.
Abt eſon erwegen dieſen hiſtoriſchen und pſychologiſchen Scharfſinn
im ohem Maße, und darum iſt ſein Buch auch ſo originell geworden wie kein
weites in der ganzen Benediktus⸗Literatur. Wenn der Verfaſſer Ende
des u den Geiſt des enedikt, das, II ſeiner

eele ihre igenar gab,
m die Worte zuſammenfaßt: „Der harmoniſche usgle wiſchen rd und
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E, Geſe Uund Freiheit, atur und Gnade, objektiver Norm und individuellem
eben Verbindung der virtus TON mit der caritas christiana“, was
alles zuſammen den Frieden, die benediktiniſche PAX gebiert, ſo iſt das nUur die
Schlußrechnung der Aktivpoſten Ql perſönlichen Zügen, die im Verlauf des
erkts aus den orten der „Regel“ u  en konnte In enedit hat die gaͤnze
Trefflichkeit des altrömi  en Charakters die Nachblüte erlebt ein charfer,
mehr praktiſcher als philoſophiſch⸗ſpekulativer erſtan eim entſchloſſener, hoch⸗
ſtrebender Wille, ein euriges, bis zum Choleriſchen ſich ſteigerndes Temperament,
eim im übrigen gemäßigtes Gefühlsleben, eine bi  wache, für künſtleriſche tig
keit nicht geſchaffene Phantaſie, der römiſche aſſenzug der gravitas, ſabiniſche
Sittenſtrenge das war die natürliche Grundlage, auf der die nade,
alles Scharfe und arte mildernd, ihr herrliches Gebäude errichtete. „Aus dieſem
Einſchlag der In die kraſtvolle, energiſche Perſönlichkeit Benedikts leitet ſich
ſeine ernſt⸗zarte Seelenſtimmung ab, die lan wohl als altchriſtlich⸗römiſches Ge⸗
müt bezeichnen darf. iſt jene Seelengröße und Seelentiefe, die, verbunden
mit der Klarheit des Geiſtes, kühl⸗Sonnenhaftes hat, im egenſa zum
Italiener etwa einem Franziskus bei dem ſie, einſeitig aus dem Ge⸗
ühl quellend, warm⸗ſonnig, aſt weicher Temperatur iſt.“ Mit ſolchen Anlagen
ausgeſtattet, war enedit der re Mann, Uum einerſeits die morgenländiſche
Religioſität mit ihrer eichten Reizbarkeit und ihrer natürlichen Anlage Wuche⸗
rungen Unter das ſtramme Joch eines organiſierenden, Form und Geſtalt geben⸗
den Prinzips, das mit charfer Kritik alles xotiſche ausſcheidet, 3 beugen und
ſie erſt ſo für ein religiöſes Gemeinſchaftsweſen rauchbar 3 geſtalten, ander⸗
ei den el ſeines Ordens auch der nüchterner veranlagten germaniſchen Aſſe
aſſimilierbar machen, bei der ſeine geiſtigen Nachkommen nach dem ane der
Vorſehung ſo Gewaltiges leiſten ſollten. „Der Römer“, wie der erfaſſer
den enedi ſo ſchön nennt, mo ſich die Erneuerung des romi  en
periums, durchtränkt mit chriſtlichem Geiſte, als ed geträum aben und eine
Jünger als Apoſtel in dieſem Reich Es anders kommen: ohne eS

wollen, mu St. Benedikt wie der Patriarch a den alo ſegnen und
nicht den Eſau, dem ſeinen rbſegen zugeda ＋ Die „Regel“ des

enedi iſt nicht eine aprioriſtiſche Konſtruktion, ſondern das rgebnis ſeiner
religiöſen Erlebniſſe. „Der heilige ann konnte nicht anders lehren, als elbſt
ebte“, agte ſchon Gregor Gr bon ihm Darum ſeine Zurückhaltung bezüg⸗
lich des fervor novitius, der Gefühlsſeligkeit der Anfänger, bezüglich der öheren
Stufen des geiſtlichen Lebens Auf die Beſchauung deutet nur hin als den
Gipfel der Vollkommenheit, widmet im übrigen ſein egelbu der Sittenbekehrung,
dem klöſterlichen Tugendwandel. „Er wollte kein Schwelgen in Idealen, das
ohne gediegene harakterbildung zum Se  etrug ird f. vielmehr
den Mönch zur ſittlichen Arbeit ſich ſelbſt anhalten und ſo ein tiefgründiges
Innenleben chaffen, das durch E zunehmende Reinheit des Herzens hoch
ſtrebender Gottesliebe aufblüht.“ Die vom Glauben erleuchtete ernunft, nicht
das vbom Glauben durchwärmte emut bildet das Fundament ſeiner „Regel“ denn
dieſes letztere iſt ſubjektiv, abhängig vom ehen des Heiligen Geiſtes und läßt
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ſich nicht in Regeln aſſen Darum die echt römiſch⸗juridiſche enkweiſe des
eiligen. Ferner: „Dem hl. enedikt, dem Römer, vorbehalten, die

Verfaſſung ſeiner Mönchsgenoſſenſchaft klar und eſtimm auf den Begriff
der paternitas aufzubauen.“ Darum der Familiengeiſt, der die Glieder der
Mönchsfamilie Unter der väterlichen Gewalt des einigt, und aus dieſem
Familiengeiſt folgend die stabilitas loci und das Familiengebet, die iturgie.
Wiederum zeig ſich der mer in dem Begriff des riegsdienſtes, wie das
Verhältnis ſeiner Jünger ott nennt, ein Begriff, den ſpäter der gnatiu
wieder ʒ beſonderer Bedeutung brachte. Noch nderes erinnert —00 den
ſpäteren Ordensſtifter: „die riſtozentriſche Lebensauffaſſung“, mag ſie bei Bene⸗
dikt einem andern Ordenszweck en  rechen auch anders gefärbt ſein. muß
abbrechen, komme noch in Verſuchung, das Werk auszuſchreiben,
das der Anregungen ſo viele beut wie ſelten eines. Der Verlag hat dem Buch
eine Ausſtattung egeben, wie ſie dem großen eiligen, ſeinem edeln, treuen
Maria⸗Laacher Sachwalter und dem kunſtſinnigen Benediktinerorden eziemt. Titel⸗
E, Schlußſtücke und Vollbilder, darunter manche treffliche Arbeit, hat die junge
Kunſtſchule des 0  er I See beigeſteuert.

Der Kunſthiſtoriker ühmlich ekannte erfaſſer, der uns früher ſchon
das ne Buch „Maria⸗Laach und die Kunſt Im 12 und Juhrhundert“
ge  en hat, dieſes vornehm gekleidete Büchlein In weitere Kreiſe ſchicken,
14 ihnen die Geſchichte des altehrwürdigen 0  er erzählen und ein wich⸗
ige tück benediktiniſcher Kultur vbor ugen ſtellen. nla bot ihm der
25jährige Gedenktag Einzugs der Beuroner Kongregation in Maria⸗Laach.
In der rauhen, aber doch vbom milden Licht des Chriſtentums beſtrahlten Zeit
mittelalterlichen Ritterlebens erſtanden, wuchs die von der el St. Maximilian
bei Trier abgezweigte Kloſtergemeinde aus leinen nfängen heran, Qaute ſich in
jähriger unverdroſſener Kleinarbeit ihr großartiges Münſter und ma ihre
herrlichen Bücher und Miniaturen, bon denen Auns der Verfaſſer eine Anzahl

An äußeren und innerenNſter Proben V Tafeln und Textzierſtücken zeig
Bedrängniſſen fehlte nicht; rotzdem gelang es den wirtſchaftlich ſo tüchtigen
önchen, ihr Beſitztum nicht nur durch alle Stürme hindurchzuretten, ſondern
noch weiter auszugeſtalten. Als einmal der innere Geiſt erſchlaffen rohte,
fand er ſeine Auffriſchung durch den Anſchluß Maria⸗Laachs — die Bursfelder
Reform, die m den meiſten rheiniſchen Benediktinerklöſtern ereits Einzug gehalten

1802 das Todesſtündlein: die aus der Revolution eborne fran
öſiſche .  u  l hob das Kloſter auf, nachdem * 700 ang ſich als reich⸗
geſegnete Pflegſtätte idealſter Beſtrebungen erwieſen Nun war
lang ſtill umPm den See 1862 errichteten die Jeſuiten m Maria⸗Laach ihr Studien⸗
olleg, gründeten die bekannten „Stimmen“, fielen aber ereits zehn ahre ſpäter
dem Kulturkampf zum er; 1892 wurde ſodann das Kloſter ſeiner urſprüng⸗
en Beſtimmung wieder zurückgegeben. Wir alle ſind Zeugen, welch üppiges
religiöſes, künſtleriſches und wiſſenſchaftliches eben eitdem auf dem Uralten Kultur⸗
oden aufſprießt zum egen der Kirche und des eulſchen Vaterlandes.
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